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Petra Lueken 
 
Taschen voller Pfifferlinge 
Literatur-Nobelpreis 2011 für Tomas Tranströmer 
 
„Tomas …?“, fragten viele, als das Komitee den Nobel-
Literaturpreisträger 2011 bekannt gab. Obgleich Spekulationen Trans-
trömer an zweiter Stelle der Kandidatenliste sahen 1, sagte Marcel Reich-
Ranicki in einer ersten Reaktion der Nachrichtenagentur dpa: „Ich habe 
keine Ahnung, wer der Lyriker ist.“ 2 Ein schwedischer Dichter, dessen 
letztes Werk in seinem Heimatland ein Bestseller wurde und dessen 
Gedichte in mehr als 30 Sprachen übersetzt wurden. Seit 1981 erschei-
nen Tranströmers Texte im Hanser-Verlag, dessen Verleger Michael 
Krüger sagt: Es sind „… winzige Bücher … nicht mehr als 500 Seiten …ein 
wunderbares intensives kleines Werk …“ 3 

 
Sämtliche Gedichte, 1997 
Die Erinnerungen sehen mich, 1999 
Das große Rätsel, 2005 

 
Alle Texte wurden von Hanns Grössel übersetzt. „Man liest sie als deut-
sche Literatur. Sie ist schlank, treffend und evokativ. Poesie eben. Gefäß für das 
Unvergessliche.“ 4 

„Das große Rätsel“ versammelt auf 80 Seiten fünf kurze Gedichte, 
knapp fünfzig Haiku und aus dem Jahr 1959 neun Haiku, die Trans-
trömer nach dem Besuch des Jugendgefängnisses Hällby als Neujahrs-
gruß seinem Freund übersandte, der damals Leiter des Gefängnisses 
war. 

Die Kritik reagierte auf seine Werke enthusiastisch: 
„Poetische Wegzehrung für jedermann.“ 5 
„Immer wieder gelesen, erschöpfen sich seine Gedichte nicht, sondern enthüllen 

immer deutlicher ihre Kraft.“ 6 
„Einen ruhigeren, gelasseneren Ton als den seinen findet man kaum, einen Ton, 

dem nichts fremder wäre als das nervöse Herumsuchen nach einer Regung des Ge-
fühls.“ 7 
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Als der Ausreißer gefasst wurde 
hatte er die Taschen 
voller Pfifferlinge.8 
 

Ein Satz, eine Geschichte, ein Augenblick. Da ist einer ausgerissen und 
man hat ihn wieder gefasst. Und seine Taschen sind voller Pfifferlinge. 
Hinter der knappen Auskunft spricht das Haiku von Leere und Fülle, 
Überfluss und Sehnsucht, Freiheit und Enge, Hunger und Sättigung. Es 
erzählt vom Sehnen nach Freiheit und dem Schreckensort Gefängnis, 
von der Angst vor der Gefangennahme und den bergenden Wäldern, 
vom Hunger und vom hochsommerlichen Überfluss der Natur. Ich 
denke an in Butter geschwenkte und mit Kräutern gewürzte Pilzgerich-
te. Hat der Ausreißer die Pilze roh gegessen?  

Das schwedische Wort kantareller bedeutet in Deutsch „Pfifferlinge“ 
und bringt in den deutschen Redensarten keinen Pfifferling wert sein oder 
sich keinen Pfifferling um etwas scheren die Randexistenz des Gefangenen ins 
Spiel, der wertlos ist, nutzlos, unbedeutend. So mag der Gefangene sich 
empfinden, sein Leben, die Tage, die Zeit. Im Kontrast der Überfluss 
der Pfifferlinge. 

Das Jahreszeitenwort Pfifferlinge ruft das Bild des Hochsommers 
hervor, die Zeit der Wärme und der Fülle in der Natur, der reichen 
Ernte. Der schwedische Originaltext bringt, genauer als die deutsche 
Übersetzung, das Schneidewort ans Ende der zweiten Zeile. Nach fulla 
(voller) kommt der Zeilenbruch und in der dritten Zeile heißt es – ent-
gegen unseren Erwartungen, die vielleicht auf Waffen oder Geld oder 
Ausbruchswerkzeug oder Einbruchswerkzeug gerichtet waren – med 
kantareller (mit Pfifferlingen).  

Durch das Überblenden von zwei Beobachtungen entsteht ein Drit-
tes. Tranströmers Haiku spricht von den einfachen Dingen und ist 
doch hochkomplex und mehrdeutig. Es spricht über den Menschen, 
seine Erfahrungen und Gefühle, ohne diese zu nennen. Die Oberflä-
chenbedeutung verbirgt, bzw. enthält Anspielungen und vielfältige 
Konnotationen. Was so einfach daherkommt, entspringt einer intensi-
ven Bearbeitung und Reduzierung.  

In seinem Erinnerungsbuch berichtet Tranströmer von einer Begeg-
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nung mit einem Professor im Reichsmuseum in Stockholm: „Er war so 
zerstreut und vorurteilslos, dass er mich wie einen Erwachsenen behandelte. Einer 
jener Schutzengel, die ab und zu während meiner Kindheit auftauchten und mich 
mit ihren Flügeln streiften.“ 9 Behutsamkeit findet sich auch in dem Haiku. 
Ein Schutzengel hat den Ausreißer für kurze Zeit behütet und ihm die 
Pfifferlinge in den Schoß geworfen. Und sanfte Distanz zeigt Trans-
trömer auch gegenüber der Natur, wenn er schreibt: „Ich lernte, dass der 
Erdboden lebt, dass es eine unendlich große kriechende und fliegende Welt gibt, die 
ihr eigenes reiches Leben lebt, ohne sich im geringsten um uns zu kümmern.“ 10 
Eine Welt, die jedoch in ihren Erscheinungen unaufhörlich zu dem 
Dichter spricht.  

Der 1931 in Stockholm geborene Tranströmer hatte 1954 seinen ers-
ten Gedichtband 17 dikter veröffentlicht. 1956 schloss er sein Studium 
am Psychotechnischen Institut der Universität Stockholm ab und war 
als Psychologe in der Jugendstrafanstalt Roxtune tätig. Das Ausreißer-
Haiku stammt aus dem Jahr 1959. Später war Tranströmer Berufsbera-
ter für verschiedene Arbeitsämter. Er hat „seine Verse neben dem eigentli-
chen Brotberuf verfasst“. 11 

1990 erlitt Tranströmer einen Schlaganfall, der sein gesamtes 
Sprachzentrum einschränkte, er sitzt im Rollstuhl und seine rechte 
Hand ist gelähmt. Trotzdem arbeitet er ständig weiter.  

 
Renhirsch im Sonnenglast. 
Die Fliegen nähen und nähen 
den Schatten am Boden fest. 12 
 

Ein Moment, eine Beobachtung, ein Gedankenspiel. Die Gegenüber-
stellung von Sonne und Schatten, von dem kräftigen Tier und den 
wimmelnden Fliegen, Bewegung und Stille, Leben und Tod und die 
atemberaubende Vorstellung des Festnähens in der Doppelung intensi-
viert. Der lebensvolle Hirsch und die Aasfliegen, die seinen Körper 
unabänderlich – nähen und nähen – näher und näher – verzehren wer-
den, mitten im Leben zum Tode bestimmt.  
 
1 www.sueddeutsche.de/kultur/spekulationen, 02.01.2012 
2 www.sueddeutsche.de/kultur/stockholm-literaturnobelpreis-geht-an-tomas-
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tranströmer, 02.01.2012 
3 Michael Krüger: www.hanser-literaturverlge.de/extras/videos/folge-4-michael-
krueger-spricht-ueber-tomas-transtroemer.html, 09.01.2012 
4 Hugo Dittberner: Frankfurter Rundschau, 10.07.2000. 
5 Heinrich Vormweg: Süddeutsche Zeitung, 14.04.2001. 
6 Der Spiegel: 10.10.2011. 
7 Thomas Steinfeld: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 14.04.2001. 
8 Tomas Tranströmer: Das große Rätsel, Gedichte. Edition Akzente, Hanser, Mün-
chen, 2005. Seite 23. 
9 Tomas Tranströmer: Die Erinnerungen sehen mich. Edition Akzente, Hanser, Mün-
chen, 1999. Seite 22. 
10 Ebenda, Seite 24. 
11 Sebastian Hemmelehle: Jedes Wort ein Schwergewicht. 
www.spiegel.de/kultur/literatur, 05.01.2012 
12 Tranströmer, Das große Rätsel, s. o. Seite 39. 
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